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bendmessen Deutschland Maii (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 441),
„LICh fragte mich als iıch Tarrou der „Pes (Von amus

In Deutschland onnıte mi® Genehmigung dies Hl Stuhles m11 dem Prıester 1} „Die ‚A'C)| und dAle Herrlichkeit (von
d1ie Messe auch Jetz’ der Nachkrniegszeit vielen Graham Greene) verglich zw1ıschen dem ungläubı- 4
deutschen Stadten Verbreitung und STaT. ulau: en Yn ‚eiligen und dem gläubigen Sunder, dem elden
bDer den Besuch dier A bendmessen 11V verschliedenen. Ge- VIOIT Camus fehlte Was aber der eld VO. raham Greene
genden Deutschlandis MOY'CIL folgende kurze statıstusche besitzt Es Yanız Lar In der .„Pest” 1ST alles da außer
ngaben e1 Bild geben Dem der Kreuzestorm den Empörer gqegEN die mensch-
Von Pfarreien Berlins haben 11 Sonntagen, te1lweilse liche Ex1ıstenz aufgenommen hat d1iesen unwiderlegbaren
auch Herz Jesu-Freitagen ıne Nachmittags- bzw EmpoOrer QEY'CIL Cdas Leiıden das Paradox und dle Absurd1-
Abendmesse 6 V'OI}X (NEeSeN Pfarrelen haben ILLE tägliche tat Es DeT Cder ı1  für UuTS Pest geworden 1ST ch hHhlerTr»  W  -  Abendmessen in Deutschland  im Mai (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg. 3, H. 10, S. 441),  „ich fragte mich, als ich Tarrou in der „Pes  (von Camus)  In Deutschland konnte mit Genehmigung des Hl. Stuhles  mit dem Priester in „Die Macht und die Herrlichkeit‘ (von  die hl. Messe auch jetzt in der Nachkriegszeit in vielen  Graham Greene) verglich, was, zwischen dem ungläubi-  #  deutschen Städten Verbreitung und starken Zulauf finden  gen Heiligen und dem gläubigen Sünder, dem Helden  Über den Besuch der Abendmessen in verschiedenen Ge-  von Camus fehlte, was aber der Held von Graham Greene  genden Deutschlands mögen folgende kurze statistische  besitzt. Es ist ganz klar. In der „Pest‘“ ist alles da, außer  Angaben ein Bild geben.  Dem, der in Kreuzesform den Empörer gegen die mensch-  Von 38 Pfarreien Berlins haben 11 an Sonntagen, teilweise  liche Existenz aufgenommen hat, diesen unwiderlegbaren  auch an Herz-Jesu-Freitagen, eine Nachmittags- bzw  Empörer gegen das Leiden, das Paradox und die Absurdi-  Abendmesse. 6 von diesen Pfarreien haben eine tägliche  tät. Es fehlt Der, der „für uns Pest geworden ist  ch hier  Abendmesse bzw. eine solche an verschiedenen Wochen-  ziemt es uns zu schweigen: wir sind jenseits der Moral  tagen. Vonm den 108 Pfarreien Groß-Berlins mit Vororten  wir sind selbst jenseits der Liebe, im geheimnisvollen  haben 22 die sonntägliche und 12 die tägliche hl. Abend-  Bereich par excellence, in dem des Glaubens  esse bzw. Abendmessen an verschiedenen Wochentagen.  Interessant ist ein Vergleich der Besucherzahl von Mor-  Eine Generation vor der Sinnlosigkeit ihrer Welt  gen- und Abendmesse. Allgemein wird man wohl sagen  können, daß dort, wo die Abendmesse eingeführt wird  Albert Camus, der 36jährige französische Schriftsteller  dies der Besucherzahl in den Morgenmessen keinen  und Philosoph, der nun 'bald durch seinen großartigen  Abbruch tut; wohl aber findet die Abendmesse durchweg  Roman „Die Pest‘ auch in Deutschland allgemein bekannt  einen starken Zulauf. Dies dürfte ein Beweis dafür sein,  sein wird (die deutsche Übersetzung ist bei Karl Rauch  daß ohne die Abendmesse viele Gläubige einfach nicht  Bad Salzig und Boppard erschienen und soll demnächst  zur hl. Messe kommen können. In einer Pfarrei Berlins  als Ro-Ro-Ro-Heft erscheinen), ist ein Mann ohne Glau-  wurden folgende Besucherzahlen festgestellt (erste Zahl  ben, und man könnte vielleicht fragen, warum wir es für  Besucher des morgendlichen Hauptgottesdienstes; Zahl in  nötig halten, uns mit ihm auseinanderzusetzen. Denn was  Klammern: . Besucher’der Abendmesse)  für Wege er immer entdecken. mag, um die Fragen unsrer  im Jahre 1945  268  (206)  1946  209  menschlichen Existenz zu bewältigen, sie können nicht die  (265)  unseren sein. Indes ist der Dialog mit Albert Camus in  306  (247)  Wahrheit eines der wichtigen und wesentlichen Gespräche  )  6  1947  198  (158)  unserer Zeit, und er selber ist es auch, der sich diesem  177  (186)  Gespräch immer wieder stellt. Er hat es auch öffentlich  1948  467  (233)  geführt mit dem berühmten katholischen Romanschrift-  396  (304)  steller Francois Mauriac und mit dem katholischen Philo-  Diese Zahlen geben das Verhältnis an Sonntagen; an  sophen Gabriel Marcel. Er smeht mit aller Schärfe das Para-  Werktagen ist das Verhältnis ähnlich, nur wurde hierbei  dox der menschlichen Ex1sternz, das der Christ mit dem  etwas Wesentliches festgestellt” der Kommunionempfang  Paradox des Glaubens annimmt, das er, Camus, jedoch  an Sonntagen wird oft weit übertroffen: durch den Kom-  nicht anzunehmen imstande ist, weil  munionempfang in der Abendmesse an Werktagen  Ja, warum? Warum 'kkönnen Menschen reinen Herzens und  Einige weitere Beispiele seien hier noch angeführt. In  guten Wilens heute sagen, wie der Arzt Rieux in der  einer Pfarrei einer westdeutschen Großstadt fand jeden  Abend eine hl. Messe statt, die stets gut besucht war,  „Pest  — nicht etwa, er nehme den Glauben,  r nehme  Gott, er nehme die Erlösung nicht an — sondern er nehme  während die Morgenmessen nicht annähernd diese Besu-  cherzahlen aufwiesen. In Hannover sind in vielen Pfar-  die Schöpfung nicht an?  Camus ist einer unter vielen, die außerhalb des Glaubens  reien wöchentlich einmal Abendmessen, der Besuch ist  etwa so groß wie der des Sonntagsgottesdienstes, oft aber  leben, weil sie, wie er sagt, „niemals in ihn eingetreten  sind; das ist alles!‘‘ Aber etwas 'befähigt ihn mehr als die  fünf- bis zehnmal größer als der Besuch des Frühgottes-  dienstes. Ähnliche Erfahrungen wurden auch in Frankfurt-  andern, den itiefsten Grund dieser beiden Welten, des  Glaubens und des Unglaubens, aufzudecken  „In einer  Main und anderen Städten gemacht.  Wenn man gelegentlich die Befürchtung hort die Abend-  Welt, wo alles mogelt, mogelt A. Camus nicht”, sagt von  ihm L. Roynet in „La Vie Intellectuelle‘, der Zeitschrift  messe käme der Trägheit derjenigen Christen entgegen,  der französischen Dominikaner. Ende 1946 hatten diese  die bisher die 1/212-Uhr-Messe besucht haben, so trifft  i  Dominikaner Camus in ihr Kloster Latour-Maubourg ein-  diese Sorge doch höchstens die Abendmesse am Sonntag  geladen, dort vor der christlichen Elite von Paris zu spre-  die jedoch für gewisse Kategorien arbeitender Menschen  immer noch eine Wohltat wäre; sie trifft auf keinen Fall  chen und eine Diskussion zu führen, die allerdings, wie es  oft geht, nicht recht in Zug kam. Für „La Vie Intellec-  die Abendmesse am Wochentag, die im Gegenteil gerade  bei gläubigen und frommen Christen mit der größten  tuelle“ hat L. Roynet einen Bericht über diese Veranstal-  tung geschrieben, der erst in diesem Jahr, im Aprilheft  Dankbarkeit aufgenommen wird.  1949, veröffentlicht worden ist mit der Anmerkung, auch  heute habe dieser Bericht nichts von seiner Aktualität ein-  Das Gespräch zwischen Albert Camus  gebüßt  Nichts von seiner Aktualität eingebüßt., Aber seither ist  und den Christen  „Die Pest‘ erschienen und auch jenes, die gleiche Situa-  „Ich fragte mich kürzlich‘, sagte Jean Guitton in einem  tion_ darstellende Schauspiel „Der Belagerungszustand  Vortrag über den Glauben und die neuen sittlichen Ideer  das Gabriel Marcel zu einem sonderbaren Angriff verführt  bei der Tagung der katholischen Akademiker Frankreichs  hat, auf den Camus in der Zeitung „Combat‘', deren Chef-  “  557.bendmesse DZW e1N. solche: S verschiedenen Wochen- 7z1i1emt u11 schweigen SIN.d Jense1lts der Mortal
tagen Von den Pfarreven: Toß Berlins mMT Vororten WTr 1Nıd se1bs: Jense1ts Cder Liebe, geheimnisvollen
Jjen CLE sonntägliche und tägliche hl en Bereich Har excellence dem dies Glaubens

DZW Abendmessen verschledenen: Wochentagen.
Interessan: 1st e'1 Vergleich der Besucherzahl V'O: MOT- Fine Generation VOT der Sinnlosigkeit ihrer Welt
geN- und A bendmesse Allgemeiın wWwITd wohl Sagen
k önnen dort die Abendmesse eingeführ wird Albert Camus der 36J]ährige französische Schriftsteller
d1es dier Besucherzahl den MoTrgenmessen keinen und Philosoph der UU bald durch Se1NEIL großartigen
Abbruch tut waohl a'ber d1ie Abendmesse v‚urch wielg Roman „Die Pest atuıch Deutschland allgemein bekannt

starken LLa Dies e17 Beweils aur »C'LI1L, S3087 W1rd (die eutsCc  e Übersetzung 1ST bel Krl auCc.
daß ohne die: Abendmesse: viele Gläubige eintach nıcht Bad Salzig und Boppard erschlenen und so11 demnächs
ZUT hıl Messe kommen können In ET Pfarre1l Berlins als Ro-Ro-Ro-Heft erscheinen), LST E1 Mannn ohne Lau-
wurden folgende esucherzahlen festgestellt (erste ahl ben, [aı könnte vielleicht fIragen WaTrumn WILT für
Besucher Hes morgendlichen Hauptgottesdienstes Zahl nNOUg halten IN1T 1hm auseinanderzusetzen. Denn Wa
Klammern Besucher der Abendmesse) füur Wege LIIMINECT entdecken MAG, die Fragen LNSTeT

Jahre: 1945 268 206)
1946

menschlichen Ex1istenz bewältigen G1E können mıcht Cd1le
NSeTEN LT3 es 15t der Dialog mMı Albert CCamus In

306 anrhnel! EL der wichtigen un d wesentlichen Gespräche in  x
1947 198 eit und er auch dier sSıCHh diesem

1# Gespräch 1ININer w1leder stellt Er hat auch öffentlich
1943 467 233) geführt mit dem berühmten katholischen OManschrift-

306 304 steller Francois Maurlac un m1t dem katholischen Philo-
1eSEe en geben dals Vieerhältnis SoNnntagen; an sophen Gabriel arcel Er s<ieht mit aller Schärfife das Para-
Werktagen 1sh das Verhältnis äahnlich wurde ET dox der menschlichen Ex1istenz, C(ha's der Christ mit dem
TWas Wesentliches festgestellt” dier Kommunionempfang ParadoxX des Glaubens annımmt das Camus: jedoch

SoNnntagen Ww1TrTd Oft weıt übertroffen urch demn KOom- N1C anzunehmen standıe 1sT weil
MuUuNVoNeEMPLaAN'g 1' der Abendmesse Tfl Werktagen Ja warum? Warum 'können Menschen TV Herzens und
Einige weitere Beispiele hier noch angeführt In

Wiılens heute Sa CIl W166 der Tzt Riıeux der
Pfarrei CINeT westdeutschen TO fanıd jeden

Abend e 1T Messe statt die SDEeUS gut besucht Wal, „Pes Nn1IC etwa E nNnehme den Glauben, nehme
ott nehme die Erlösung NC SONCderNn nehme

während d1Le Morgenmessen nıcht annähernd dLesEe Besu-
cherzahlen anufw1iesen In Hannover IMn vielen Pfar- die Schöpfung nıcht an:?

Camus 1T LIVMeT unter vielen die außerhalb des GlaubensLEWETL woöochentlich einmal Abendmessen dier Besuch S
IWa SM gToß er (des Sonntagsgottesdienstes oft albeT ‚eN) weeil S1e W1€e: ET sagt, „nilemals ıhn; eingetreten

sind das ist alles! 'DerT etwas befähigt vn mehr als diefuni- b1s 7zehnmall größer als dAeT Besuch es Frühgottes-
dienstes. Ahnliche Erfahrungen wurden auch Frankfurt- andern den t1efisten Grund d1eser beıden Welten, des

auDens und des Unglaubens aufzudecken MkMaın und anderen Städiten: gemacht
Wenn 3 gelegentlich dLE: Befürchtung NHÖTt, die 'Dbend- Welt alles mogel moge Camus nıcht sagt VIO'  5

ı1ıhm Roynet „La Vie Intellectuelle‘‘ dier ZeitschriftINesse kame der Trägheit derjenigen risten entgegen,
der französischen Domin1ıkaner YEnde 1946 hatten diesedie bisher Cdie) 1/ 12-Uhr-Messe besucht en T1 N
Dominikaner Camus ihr Kloster Latour-Maubourg 111d1ese OTge doch: höchstens d1ie Abendmesse Sonntag
geladen, Ort VIOT der christlichen Elite VO Parıs SDTE-die jedo füur gqgeWISSE ategorlien arbeıitender Menschen

1MIMMNeTr noch oOhltait W aTe; S1.e trıfft auı keinen Fall hen und CL Diskussion führen, die allerdings W1e
oit geht nıcht recht 1r Zug kam Für „La Vie: ntiellec-die Abendmesse Wochentag, die Gegentel. gerade

Del gläubigen und irommen Christen m1t der größten tuelle hat oynel eINeN Bericht er d1ese Veranstal-
LUuNg geschrieben Cder erst d1esem Jahr AprilheftDankbarkeit aufgenommen wWwWI1rd
19.  S veröffentlicht wWoTrden ST m1L der Anmerkung auch
euUTEe ‚a'be dieser Ber1icht nıchts VO Aktualität e1N-

Das Gespräch zwıschen Albert (amus gebüßt
iıchts VOTI: Ne Aktualität eingebüßt ı Aber se1lther istun den Chrıisten
„Die Past erschlienen und auch JEILCS, die gleiche S1tua-

„Ich fragte mıch kürzlich , sagte Jean Guilitton T1 107 darstellende Schauspiel .„‚Der Belagerungszustand
ortrag Der den G’lauben,. und die sittlichen een das Gabriel Marcel IU sSsOoNdenrbaren Angrıff verführt
bel der Tagung der katholischen kademiker Frankreichs haft auf den Camus er Zeitung „Com dheren Chef-
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re:  CUr LVST antwortete miıt KeELINEeI Rechtfertigung ı' hang fand mMI't der bısherigen Interpretation die Camus
panien hat angefangen die der „Kurier” mi1t anderen Nıhilisten SCE1NECN Erfahrungen gegeben
1948 und dIie Frankfurter Hefte Maı dieses Jahres ‚&  €e; macht D'E!] ohne Pose Stilisierung, Oohne
abgedruckt eN Dies alles g1ıbt er ellung Camus Romantik aber (A1Le chranken S1117 bisheri1gen Einsıicht
1D} festeren Umnß überwältigend. An diesem Punkt, dem Camus 'ber-

‚aup EeTS'  —& fahig WIrd Gespräch, eginn! auch derCamus hat Üüber die Entwicklung SeCe1INEeS Welterlebens,
SC1NeTr Interpretation er XIStTeNZ verschledenen VOT- Dialog mıi1t dem G’lauben.

tragen alle ungefähr des gleichen nhalts W1e der
Dominıkanerkloster V'O.  5 tour-Maubourg, Rechenschaf „Alles glauben der es leugnen
abgelegt über dLeSsSEe verzwelifelte Ausgangssituation SEe1INEeI

1914 geborenen Generation die Welt Aulzft- Eın Dialog, 1171 dem Camus als Ankläger m1T unuberhörba-
ÖSsSung vorian er kein: Gesetz mehr gab Er L1E.  S nklagen hervortnitt und dem der Christ Iragt W 1
15t Algier ge  ren uUund aufgewachsen, und Nordaifrıka denn Camus sSe1INEe Stellungen halten kann ohne ott
mıT den Mittelmeerländern, besonders Spanien bilden die Dieses Gespräch WdIe N1IC mödglich ohne Camus ereit-
Szenerije und Anschauungswelt sSE1INE Werke VO:  - dien sSsChafit absolut offener Aussprache, „ohne mogeln
„Noces kleinen Landschaftsbildern MmM1T ‚„metaphySs1- uUund W E nıcht Tklıch D1LS Z UU} eigentlichen Kern der
schem Hintergrund aULLS dem Jahr 1938 angefangen H1ıSs Frage durchgedrungen WarTe Das bewelst die Figur des

der „Pest” deren Schaumplatz Oran 151 dem Jesuitenpaters Paneloux der „Pest dem Höhe-
„Belagerungszustand der eELNE Pestepidemie punkt dier Pest alt CQ1eSEeT EC1N e zwelite große redigt
spanıschen 17 schildert ußerhalb der Sphäre derTr eli- ‚„„‚Meine Brüder der Augenblick 1ST gekommen Hs gilt
Y 1011 herangewachsen aber begabt m17 JENET L1N)|  e]1 und alles glauben Oder Jes leugnen Und WeT unter
Intensität die MN1C. mogeln‘ kann: eginn ‚e  LL uch wagte alles leugnen?” VOorT d1IeSEeTr rage steht
Weg VOT7! ‚We1 Urerlebnissen AalLS dem. Zusammenklang der Tat der T1S' Camus S1e das: Tanz 1aTr Das
mıt der Schönheit (deren Wesen Gegenwärtigkeit WaS Gottes Vorsehung schwersten begreifen 1IST,
Vergänglichkeit Ist) und dem „absoluten Entsetzen VOI das eiden der Kiınder, C(has führt d1ie Past den: Bewohnern
dem Tod (wie Carlo Bo, hervorragender italienischer der verpesteten täglich V'OT ugen auch W1I
Kritiker (ler katholischen: iıtalitenıschen Zeitschrift ! 17 (deT anderen ebenso alles Menschenmaß überschreil-
„Humanitas” Sa'gt) Und D1S eute erscheint 1hm alles Was tenden Heimsuchung des Krieges gesehen haben und
AUeSE beıden Trundtatsachen die Mödglichkeit s dem gegenüber gT, Pater Paneloux Salgıl, d1ie
Glücks Vergänglichen die ll  OLUTtEe Entsetzlichkeit ‚ewöÖöhnliche Ergebenheit und gelbst d1Le schw1lerge emut
des Todes abschwächt als errat In SE1INECN ersten nicht mehr. Nötig 1st vielmehr dle Einwilligung 17 diese
Schriften, chriften 115 noch sechr Menschen, eht Schmach. Denn rr werde der Chrıst wıch nıchts eiI-

diesen Grunderlebnissen d1e: sSehr merkwürdige Fol- sparen” und dias 1st tatsächlich erDrang des heu-
Cels Hasses autf e Hofnung! Uung entwertet tıgen 11SIEN VIOT nıchts auszuweichen, VOI nichts die

Gegenwart Und Hoffnung führt en VO. Sı VT - ugen verschließen ‚„‚ Und, nachdem jeder Ausweg
abscheuten „Abstraktionen den „Ldeologien‘ den Otali- verspernrt Sel, D1S auf den: ITund. er entscheidenden Wahl
arısmen denen auvuch d1e Religion zaählt yoch dieser gehen Er werde wählen: alles glauben nicht GE -
SCINZIGE Wert e Gegenwärtigkeit die jeden ‚oment diem ZWUNdeEN eln alles Jleugnen F1 durite N1C
anderen LEeM: MaC und auch dıe Menschen e1iNander San CI Dieses verstehe ıch aber JeENECS 1ST unannehm bar
fremd und ensch und Welt ONNe Übereinstimmung S'e'N ‚„Man MU: die empÖörTeENde Schmach zulassen, weil UIVS
äßt dLeSECS Erleben des geschlossenen Augenblicks h1n- UL die Wahl 1e Gott hassen Oder 1e Den
ter dem zudem noch er Schrecken dAes Todes TOht Wer wagte siıch für dien Haß Gottes Z entscheiden?”
MaC das Leben etiwas Absurdem Camus wird Zl ScChwlierige L1eDe, schwier1ige TEe 1T den: ugen der
Philosophen des Absurden Von da aus WäaTr niıcht einmal Menschen GTAaUSAMET, aber entscheıdender Glaube: aber
der Ansatz Dialogs M1 dem christlıchen Glauben afur WITrd en dlich ‚„die ahrheit AuSs der scheinbaren

geben Ungerechtigkeit aufbrechen
v

Daıs 1ST die Haltung des Glaubens die Camus dem
Die Entdeckung der menschlichen Verbundenheit Jesu1lten Paneloux EeEINeM edlen WeNnNn auch durch se1nell

Beruf ZUEeTIST eTWas ZUT etorık neigenden Menschen
ber Krieg, esatzungszeit und Widerstandsbewegung darstenh_*t. Alber Cdie beiden ‚aauptgestalten der .„Pest neh-
CT SEl EN Erfahrungsbereich 1MNeTr UunNerwartetien diese Haltung nacht Tarrou kannn miıcht ott
Weise erwellert Se1Ne: bisherige nihilistische Erfahrung glauben, obwichl CI Heiliger «S CLN-: möchte, E1 Heiliger
VO. Absurden unNnserer Ex1istenz 1nnn angesichts AECSET ohne Gott heilig ULTC vollkommene Menschenliebe und
sschehn1sse ONNe Wertmaßstab Lassen: MNUuSSenN (Hatte vollkommenes Hinaustreten u CTr schrecklichen Alter-
‚och SO'G'IAr 111e Drama „Caligula das Umschlagen nallve Opfer Oder enker SE die Menschenlos ist
des ‚„„absurden Lebensgefühls Vernichtungsrausch C(ar- Rieux aber der Tzt me1ısten SPprachrohr VO  w} Camus
gestellt) 'Der eLWas Y'anı’z anderes geschah angesichts EIGECLECTIL Gedanken, antwortet aut die Frage, o'b ! ott
des Unermeßliche gesteigerten Unrechts Cdas YyC- glaube „Nein aber W adS heißt Cası sCcChOoN:? Ich appeschehen sah eThob ch 1089 die Revolte das Dunkeln und iıch versuche darın klar sehen 8 Für
Unrecht W1e NSUN WJIie 3086° unbezwingliche Leiden- INn 1ST die Frage nach CdeT Ex1stenz Gottes N1C. die wich-
scha{f{t Und W1 GLILO 5 den Besten SECLNVET Generation Ugste fur ıhn handelt sich ei{was anderes .„Ich
die Sich 11 dieser EMpPÖTUNG gegen C(Las Unrecht- werde mich DI1S relz101 Tod h1inein WEICETN, die SchöpfungschloD  © NMeben, dier Kinder gemartert werden Rieux welgert
ETAade dieses Gefühl keinerlei ‚Ogischen Zusammen.- sich lHeben nıich: begreift

558



19a R  ST  rYa .n

Das Prohlem des Bösen un das chweigen verstärken mı1t der die Welt ]JeNE drel großen
Ungerechtigkeiten zu1äßt Den Vorwurf des CcChwelgens

ber Camus selber sagt auch den echten Christen WI1Ie hat auch Dezember 1948 wieder SEINEeT Antwort
Rlıeux Paneloux „ Was 1CH hasse, deTr Tod und das Gabriel arcel .„In Spanien hiat e'sS angefangen erho-
Böse, (Aas W1552e 51e Und o'b S1e E: wollen der nicht ben „DSsie möchten V'IO.  - VE Terrorsystem schwelıgen,
W1 stehen USamınen! un beldes erleiden be- andres Desser bekämpfen können. Wir, ıne kleine
kämpfe  U Schar, I} ber N1C. schwelgen Denn
SO STC also Camus heute bel dem Problem des Bösen Spanıen hart derT TerrOr angefangen, un!' die Kirche hat
NSECI ler Problem! Denn iCcLLLS: der Revaolte der Wider- ort E1 schnöde gespielt TV ToYel „spanische
standsbewegung ST die Ex1istenz und Wesenheit des Bischö{fe die Waffen:! VO  5 Hinrichtungskommandos eq-
Bösen allmählich LILLINE I klarer geworden IS 1sıt ALEe Nega- In dliesen unglaublichen Skandal WäaTie d1ie ganze
107 Cder drel Grundwerte e S14 Jenem Vortrag 10 katholische Kirche verwickelt worden WeNnT nıcht VO

Dominikanerkloster V'O.  - Latour-Maubourg aufgestellt halt ersten Tage große hrıisten ihre Stimme erhoben
Gerechtigkeit reihelt, Aufrichtigkeit Es 151 CW: hatten VO. denen Cder EeE1INe GEeEOTgeES Bem anos heute tot
Machtwille Abhbstraktion TTOTI Der erste Schrnitt auf dem 1ST der andre OSE Bergamın LMLINLET noch 1711 Exil Leben
Weg ZUT Erkenntnis des Bösen führte: CLE T eute muß Bernan0os wußte er Satz m17 dem C1I),

vielleicht schon wleder aufgegebenen Vorstellung die Szene SC  1e: Christen Spaniens, 1hr sSe1ld verraten. und
Ungerechtigkeit LEg der Struktur der Welt S1Ee 1st das verkauft! 1nrem G’lauben N1C nahe Schweigen
Werk er Otter, das Werk Gottes Un LÜL der ensch bedeuteit aber Del Camus nıcht Verschweigen SONdEernN
kann desem Absoluten eNtgegen Gerechtigkeit verwirk- 1st das Trennende das Gegentel. V’'OLL1 S1  -OÖffnen: e
Liıchen. 1G d1le Welt hat LL SInn, aber eiwas LT 1st dia's Wa's d1e Verbundenheit der Menschen unmöglich
ringt ECLINeN der ENSCH. Marxısten un Christen IMaC die fr Camus den höochsten Wert und die rTund
schlienen. 1hnm gleichermaßen P  ge'  N den Menschen Partelı Jagie alles Sittlichen darstellt

ergreifen für das Absolute, heiße dies IIU.  - geschicht-
.

Liıche: Notwendigkeit Odier der höchste Gott Hat d1e Kirche Das ute Menschen
nıcht mehr als einmal der Geschichte Iyranne1

( amuıs glaubt (Latran daß der ensch YEQqEN d1ie Unge-geübt? Tut S16 miıicht noch Spaniıen?
‚CEWI]: IO S'o fahr Roynet l SC1NeIN Bericht üuber rechtigkeit aufstehen kann: daß Gerechtigkeit will daß
Camus Vortrag Kloster Latour-Maubourg fort, Sk recht nicht ‚en \gTUN des Bösen 1ST WIEe SelNeT Me1-
WT alle Camus hler geben MUSSCHIH, schmerzt NUN nach Cchristliche Lehre ST Camus S| auch der

gleich das moch nıcht überwundene Vorurteil, der .„Pes! d dais Böse fast IMI EeTr aus der Unwissenhe1t
STAMME und d1ie Menschen. TULN eher gut als bosechristliche Gilaube NEeqg1ETE 'Cdais Menschliche, gebe die Frde

PTELS verhülle TeSchönheit Allerdings, ‚Wlichtiger ‚Kann TLa nıcht Optimist J nsıcht auf den Wert
des Menschen: SE und Pessimist Hinblick auft RAkSnoch Wäle, Desseres Zeugnis für Gott ablegen

könnten als mi1t I SECe1HNECIN Namen begangenen Bestimmung?”
DIiese Formel kann: dier Christ W1€e oYyne! erklärt nichtVerbrechen furchtbarerwelse geschehen 1ST

och kommt Camus ILCH Punkt der dier Tage annehmen 1C. einmall der aTrXıst Ost den enschen
AaIrOoUSs J] der .„Pest mnach der Heiligkeit ott ent- AULLS) der Welt uıumd VOT S£C111C' AaTtur Bel Camus bleibt

SpIL der Tage , Wir INUSSETN unsSsTtTe Haltung qeN” dier eNSC Tem der Welt getrennt VIO: kosm1ıschen
über dieser Sachlage regeln S1e auf nehmen Ohn‘' ‚en dem CLE Grundungerechtigkeit des (Gjanzen
Trost und ohne: Gewißheit 'Der W1€e den Widerstand sieht Für den Christen ‚agegen drängt 'Urc SeC111 VeT-

gegen den TerroOor rechtfertigen® Wenn NC S1NN antwortliche CLE AC. d1ie enschheit als (janzes hin-
ULMC das Universum: Selber re1lheit und antworie aufhalt dann 1ST alles erlaubt. Man kannn die ussätzıgen

pflegen oder foltern Recht alt der, (Ler Erfolg nat“ Wir LNEeI) Anrtuf des Unvergänglichen
Ja aber das 1st dier Tat 1711 W1ssen daß der TEQECI-aber, Camus ioTt, „naben geSagtT, daß WIÄTI,

indem WLLE dUESSES Ordnung nıcht anerkannten bewlesen, wartiigen Welt zahllose Menschen nıicht UTrC| CLE Ertfah-
\q'e' lernen können, WECeNNN E'S) ihnen kein Glaube schondaß L1S eti{was gäbe WIas mehr wert 1ST Das Wesentliche ist

diese Verbundenheit er Menschen die nicht UTC A'Db- VOTaQUS arschließt Camus il unterwegs. Er haft dier
straktion und ETTOT getirennt werden dürfen.. Gerechtig- HP  8 schon: arlo Bio .LLEIMN großen Schritt
keit denn SON'ST herrscht Schweigen Freiheit ennn SOn st wielter gemacht &: hat die e1t die Kontinuntat der (Ge-
herrscht SChwelgen Aufrichtigkeit denn SoNST herrsc. schehnisse entdeckt und dadurch CL viel stärker mensch-

SChwelgen DIiese dreil WerteNLCH So weıt bın es ement SET1 Welt eingeführt als E!| d1ie statisch-
wıch IUr X16 Person fragmentarısche Welt des Absurden enthalten: konnte

och NU, (La Camus sagt die „Pest INUSSE bekämpitındet Camus N1eT die 1e 1l christlichen SINn e wieder?
Roynet verneint esS Denn diese Verbundenheit der Men- werden können nıcht anders als 1.NM) Iiragen wessen

Namen: IMN kämpfen I1US S6 und WaS UuMNSs SE daschen gründet Camus nıcht Gott SoNdern rLChtet
ich ihn Oder qgeYE! dıas Absolute Gegen die: A'b- wert 151 g werden?
straktionen und den. TerrorT, e AleTr sagt aber gemeint anCc braucht Camus derT .„Pest” Wendungen, dıie
SINd die „Ideologien die katholische ebenso die AuSs der Welt des Glaubens stamm en und hne die Offen.-
maTxXıstıische und die assenlehre denn führt Bel- 'Dar ZUT Tfassung SE1LNET Wirk lic|  ei1t ıchit auskommt Das

bedeutet natürhli keiner Welse daß damıt TtTklichspiele drei Ungerechtigkeiten FTranco, die Verschlep-
gen, die: egerfrage dem ‚en des auDens nahe 1ST WEeNT dien. 'bend als

eit der Gewissenserforschung uıund Selbstprüfung erTlebt,Zum des Vortrags 'OTderte Camus die: Christen,
VOTI denen sprach die 1TC alıs CGjanzes autf doch WCNI VO Wissen d1e nfruchtbarkeit der Ver-

dammn!1s dVe Bedeutung der irdıschen Liebe iür den,N1IC. UIC Nr Schweigen die Verschwörung des: Schwel-
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dem der Glaube Gott fehlt, redet, der selbst auch nur Defoe als Motto w;or seinem Buch zitiert. Sie: ist uUunsere
da, (} sich das Wissen handelt, Leid UT dann Existenz in der Knechtschaft aTOILY MT achte, der Büro-
Kraft qg1bt, Wenn den Menschen. gelingt, „1m Erdreich Ta  e der Abstraktion, Cdes erTrTors. Sehr merkwüuürdig ist,
ihres Schmerzes Wurzel fassen . Dennoch ist hiler 1Ne W1e autf jenen Ausspruch Rieux’ über die Ehrlichkeit Sein

Gesprächspartner Rambert „mit unvermittelt 2rnstem Ge-Nähe der Gestimmtheit, auf die WIT horchen. sicht‘" antworte „ Was 1St Ehrlichkeit?”, WI1e PilatusWas bedeutet 1Camus 1Ur ns? fragte: „ Was 1Stt Wahrheit?”, Uund: e1demale: geht
das Fundament der menschlichen Ex1istenz.Der WIOT1N besteht IM eigentlich Ccdie ‚eutung e1Nes

Buches WIEe „Die t“‚ (as auft die wichtigsten Fragen Camus al  e 17 SECIMET EerTSteN Schrift, den „Noces’ gesa:g‘t.>
keine Antwort hat, IUr den gläubigen Christen? S1e: besteht das erste sel eben, d'as zwelte aber UugnNis geben. Zeug-

abgesehen selbstverständlich V'O'  5 SEe1INET künstlerischen N1S: geben und nıcht poetisch phantasieren dabel1 1st
und geistigen Kraft die für alle qgılt ın jeneT tiefen geblieben. Darım kannn C1e .„Pest‘ e1INe Chro NC I-

Aufrichtigkeit, die „„NIC] mogelt‘, WäarTr nıcht mogelt NeN:. s1e 1st wirkIuc Welt, VOoINl einem unerbittlichen
angesichts e1IneT VO  - der furc  waren Heimsuchung der Scheinwerfer beleuchtet, Uum keines der uns bewegenden
Past entstellten Welt, die unerträglich scheint, “l mMan TODIeMmMe scheint ausgelassen, alle jedoch 1n einer Art
sıch: nter keine Ilusion versteckt Ehrlichkeit ersgheint Naturstand, .hne die vorgegebene LÖSUNG, die der Christ
Rıeux-Camus als ‚„die einzige Art, Cd1Le Pest kämp- 1M Glauben besitzt Oder ahnt unı die iıhn zuweilen das
fen‘“', Ehrlichkei namlıch dier Anerkennnung ıhres We- Wiıirkliche Nıd: die Lebensfragen 1n ihrer nackten USWEGQ-
EeN'S, Und die Pest ist Ja 190088 „eiInNne der efangenschai{it, losigkeit weniger sSCcChar[i 1NS Auge TasSsSeN: 1äßt, als e S1e
urc die e1Ne andere ‚argeste: wird”, W1e Camus anıe hler UTC die Aufrüchti»grkei? quus' findet.

Fragen des sozlalen, Wittsghäftlichen und polıtischen Lebens

Nach dem Dekret den Kommunısmus weist daranuf in, daß dies gerade C(1as Dekretit weit-
eichend mache: SEINE Verurteilung „umfaßt alle politi-

Ergebnis seiner Diskussion der Weltöffentlichkeit schen Gebilde, W1e 1MMeT S1LE auvch en mÖgen, derenlGrundlage die kommunıiıstische Doktrin ust  U
ÄKeine Sensahon? Den: zwieiten Gesdchfispunkt macht besonderTs einprägsam

Oswald V'OI) Nell-Breuning 1n eiInemM durch eine
Der Widerhall, den. das Dekret dies Offiziums gegen etwas überbetonte Nüchternheit eln starkes ‚‚UnderT-
den KOomMMUuN1SMUS ın der Weltpresse gefunden n statement‘ charakterisierten Artikel IN der „Neuen Zel1-

berichtet der romısche Sonderkorrespondent der fran- tun'g  n V'O 25 Juhlh klar. Bemerkenswirt Se1 dem De-
ZzOösSISChEeN:! Zeitung .„Le ONCEe Rom d’Hospital, 1n reit, Sagı C: weder Seln Inhalt noch Se1Ne FOorm, die
kirchlichen Kreisen Rom Verwunderung erTegt; ]Ja mehr NUur dem Geschäftsgang C(er ömıschen Behorden üub-
aılıs das, d1e Jlebhafte Gemütsbewegung dier ersten LL I1chen: folge. „Bemerkenswert 1Sst darum IT das ‚.Daß
nach SEINET Veröffentlichung Sselh durch die R:  0oNenNn und das annnE  A  E  BF  Aı  C  va  68  Kn  S  n  SE  6  K  de@ der Gia—u;be au Got‘t fehlt, rédeft‚ oder selbst auohn.ur  ]3efbe'ä]ls'Mo-fi:»b'vbd;i seinem Buch _zi.fi‘ert.‘ Sle ist imsere  da, wo es sich um das Wissen handelt, daß Leid nur dann  Existenz in der Knechtschaft anonymer Mächte, der Büro-  Kraft gibt, wenn es den Menschen g'elimgt‚ „‚im Erdreich  kratie, der Abst-r«ai'cti:on‚ des Terrors. Sehr merkwürdig ist,  ihres Schmerzes Wurzel zu fassen‘‘. Dennoch ist hier eine  wie auf jenen Ausspruch Rieux’ über die Ehrlichkeit sein  Gesprächspartner Rambert „mit unvermittelt ernstem Ge-  Nähe der Gestimmtheit, auf die wir horchqn.  sicht”  antwortet:  „Was ist Ehrlichkeit?”, wie Pilatus  Wasv bedeutet|Camus für uns?  »  fragte: „Was äst Wahrheit?”, und beidemale geht es um  das Fundament der menschlichen Existenz,  Aber worin besteht nun eigentlich die Bedeutung eines  Buches wie „Die Pest‘“, das auf die wichtigsten Fragen  Camus hatte in seiner ersten Schrift, den „Noces‘, gesa:g*t{  keine Antwort hat, für den gläubigen Christen? Sie besteht  das erste sei leben, das zweite aber Zeugnis geben. Zeug-  — abgesehen selbstverständlich von seiner künstlerischen  nis geben und nicht poetisch phantasieren — dabei ist er  und ‚geistigen Kraft, die für alle gilt — in jener tiefen  geblieben. Darum kann er die „Pest‘“ eine Chronik nen-  Aufrichtigkeit, die „nicht mogelt‘, und zwar nicht mogelt  nen: sie ist wirklich unsre Welt, vom einem unerbittlichen  angesichts einer von der furchtbaren Heimsuchung der  Scheinwerfer beleuchtet, und keines der uns bewegenden  Pest entstellten Welt, die unerträglich scheint, wenn. man  Probleme scheint ausgelassen, alle jedoch in einer Art  sich hinter keine Illusion versteckt. Ehrlichkeit ersgheint  Naturstand, ohne die vorgegebene Lösung, die der Christ  Rieux-Camus als ‚‚die einzige Art, gegen die Pest zu kämp-  im Glauben besitzt oder ahnt und die ihn zuweilen das  fen”, Ehrlichkeit nämlich in der Anerkennnung ihres We-  Wirkliche und die Lebensfragen in ihrer nackten Ausweg-  sens. Und die Pest ist ja nur „eine Art der Gefangenschaft,  losigkeit weniger scharf ins Auge fassen läßt, als er sie  durch die eine andere dargestellt wird‘, wie Camus Daniel  hier durch die Aufrfichti;grkeü quus' findet.  Fragen des sozialen, Wittsghäftlichen und politischen Lebens  N achl dem Dekret gegen den Kommunismus  weist darauf hin, daß dies gerade das Dekret so weit-  reichend mache; seine Verurteilung „umfaßt alle politi-  Ergebnis seiner Diskussion 1n der Weltöffentlichkeit  schen Gebilde, wie immer sie auch heißen mögen, derenl  Grundlage die kommunistische Doktrin ist”.  Keine Sensation?  Den zweiten Gesdchfispunkt macht besonders einprägsam  P. Oswald vom Nell-Breuning SJ in einem durch eine  Der Widerhall, den das Dekret des Hl. Offiziums -gégern  etwas überbetonte Nüchternheit und ein starkes „under-  den Kommunismus in der Weltpresse gefunden hat, habe,  statement‘ charakterisierten Artikel in der „Neuen Zei-  so berichtet der römische Sonderkorrespondent der fran-  tung‘‘ vom 25. Juli klar. Bemerkenswert sei an dem De-  zösischen Zeitung „Le Monde‘ in Rom, J. d’Hospital, in  kret, so sagt er, weder sein Inhalt noch seine Form, die  kirchlichen Kreisen in Rom Verwunderung erregt; ja mehr  nur dem im Geschäftsgang der römischen Behörden üb-  als das, die lebhafte Gemütsbewegung der ersten Zeit  lichen folge. „Bemerkenswert ist darum nur das ‚Daß‘  nach seiner Veröffentlichung sei durch die Reaktionen  und das ‚Wann’ , Nun hat jedoch gerade die Tatsache, daß  des Auslandes sehr abgeschwächt worden, von denen viele  ein so entschiedener Schritt in diesem Zeitpunkt erfolgt  als ungerechtfertigt und geeignet angesehen würden, den  < ist, den Erlaß zu einem so aufsehenerregenden Ereignis  Geist der ausgesprochenen Verurteilung zu fälschen.  gemacht und ihm publizistisch in etwa den; Charakter  Man-”sei betroffen und beklage den Widerhall im politi-  einer „Sensation‘ gegeben. Wenn auch die Weltpresse  schen Bereich, da das Dekret doch nur — wie immer wie-  vielleicht in der sensationellen Aüfma.-chung und Auswer-  der sorgfältig betont werde — eine normale Äußerung  tung des Ereignisses zu weit gegangen ist und dadurch  dem Verständnis seines religiösen Charakters geschadet  der kirchlichen Autorität über das geltende kanonische  Recht sei.  hat, so hat sie damit doch in ihrer Weise seine Bedeutung  Die meisten katholischen Presseäußerungen betonen eben-  anerkannt.  falls, wie schon der Osservatore Romano in dem ersten  Im übrigen weist ein Aufsatz des Benfichters*bétters« des  Kommentar am 17. Juli, daß es sich einmal bei dem Dekret  NCWC News Service, J. J. Sullivan, darauf hin, daß nach  Ansicht der römischen Kirchenrechtler das Dekret auch  um eine Maßnahme rein religiösen Charakters handelt, so-  dann, daß es inhaltlich nichts Neues enthält, sondern nur  der Form nach etwas Ungewöhnliches enthalte. Es gebe  eine Einschärfung schon bestehender Normen ist.  nämlich auf die erste Frage nicht nur eine allgemeine  Der Osservatore Romano hebt dem ersten Gesichtspunkt  und allgemeingültige Regel-u:nng‚ sondem auch Erklärungen  und Gründe, nämlich daß der Kommunismus materiali-  besonders scharf hervor, wenn er sagt, das Dekret spreche  ‚„Nnicht von Parteien, von Politik, vom kommunistischen  stisch und antichristlich sei und daß seine Führer sich in  Wirtschaftssystem,  sondermn vom  Kommunismus,  von  Lehre und Praxis als Feinde Gottes, der wahren Religion  Ideen, von der Lehre, der Dialektik, der Philosophie, von  und der Kirche Christi ze1igfen. Dies sei in der juridischen  dem sittlichen. Verhalten‘‘; ein nach Rom entsandter Son-  Praxis sonst nicht üblich; die Erklärung müsse also als  d'erbe.rif:hters‘tatt\e-r der belgischen Zeitung ‚‚Lanterne‘  eine ‚‚the\olqgistch«pa.s@ora;le“‚ und nicht als im strikten  560Nun haft jedoch gerade die Tatsache, daß
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